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Bäume, wenn sie die Zeiten über-
standen haben und noch stehen, 
geben uns die Möglichkeit, alte 
und auch historische Abbildun-
gen leichter zu lokalisieren. In 
der Regel waren es Linden, die 
man sich vor die Häuser pflanzte 
und von diesen Bäumen stehen 
noch eine ganze Menge in Pop-
penbüttel, wie die nachfolgenden 
alten und zum Vergleich neuen 
Fotos zeigen.

Auch wenn viele historische Gebäude in Poppenbüttel heute nicht 
mehr stehen, so ist der alte Baumbestand rund um die Häuser häufig 
erhalten geblieben. Ferdinand Ziesche, Vorsitzender des Alstervereins, 
hat sich in Poppenbüttel umgesehen und einige dieser ökologischen 
Denkmäler fotografisch festgehalten – und hier den historischen 
Aufnahmen gegenübergestellt.  Der Alsterverein war Wegbereiter 
des Alsterwanderweges und früher langjähriger Betreuer der 
Alsterquelle. Heute bietet der Verein seinen Mitgliedern Vorträge mit 
heimatkundlichen Themen, Wanderungen in Hamburgs Umgebung, 
Studienfahrten, plattdeutsche Gesprächskreise und vieles mehr. Das 
aktuelle Sommerprogramm erhalten Sie im Museum des Alstervereins. 

Bäume sind  Zeitzeugen
Exklusive Serie: Das Alstertal in historischen Bildern
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Bild 1: 
In diesem Haus gab es einen 
Kram- oder Krämerladen, also 
einen Vorläufer der heutigen 
Supermärkte. Zwei Linden aus 
der Baumreihe stehen heute noch 
direkt gegenüber vom Hotel 
„Poppenbüttler Hof“.
Bild 2:
In diese Gebäude zog die Haspa 
ein, heute befindet sich hier ein 
Sonnenstudio.

Bild 3: 
Dr.med. Karl Friedrich Wilhelm 
Otto geb. 1865, verheiratet mit 
der Arzttochter Magarethe Her-
klosch, ließ sich als Arzt 1880 in 
Poppenbüttel nieder, wo er bis 
1912 blieb. Er wurde Sanitätsrat 
und wohnte zunächst im Wagner-
schen Haus neben der Apotheke, 
in dem später die Kreissparkasse 
Stormarn ihren Schalter hatte. 
Die Arbeit von Dr. Otto war 
mühsam. Mit einem Fuhrwerk 
(Pferd und Wagen) musste er 

weit übers Land fahren, um 
seine Patienten zu besuchen 
(Glashütte, Tangstedt, Wilstedt 
bis nach Wakendorf. 1912 ver-
ließ er Poppenbüttel, nachdem 
er sein 1906 erbautes Haus ver-
kauft hatte. Die Inflation nach 
dem ersten Weltkrieg ließ ihn 
fast verarmen.

Wohnhaus und Praxis von Dr.med. 
Otto, erbaut 1906.
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